
Einsiedeln Das Klosterarchiv macht seine Bestände für Forschung und Öffentlichkeit zugänglich

Die 1000-jährige Geschichte ist im Internet
Das bis ins 10. Jahrhundert
zurückreichende Archiv des
Klosters Einsiedeln macht sei-
nen Bestand im Internet zu-
gänglich. Die Digitalisierung
dient auch dem Erhalt von
gefährdeten Dokumenten.

Schon im Mittelalter zählte die Bene-
diktinerabtei Einsiedeln zu den wich-
tigsten Klöstern der Schweiz. Die äus-
serst wertvollen Schätze aus dem
Archiv waren lange nur schwer zugäng-
lich. Heute werden über 20 000 Doku-
mentseiten digital der Öffentlichkeit
vorgestellt (www.klosterarchiv.ch). Die-
sen Meilenstein ermöglichte der Lotte-
riefonds des Kantons Zürich, der das
Projekt mit 350 000 Franken unterstütz-
te.

Dem Kloster Einsiedeln kommt seit
dem Mittelalter insbesondere als Wall-
fahrtsort und als Grundherr von grossen
Gütern in der Innerschweiz, der Region
Zürich, Aargau, Thurgau, St. Gallen und
bis ins österreichische Vorarlberg grosse
Bedeutung zu. Politisch, gesellschaftlich
und kulturell war das Kloster lange re-
gional und überregional führend. Das
Archiv als historisches Gedächtnis do-
kumentiert diese Geschichte. Die Be-
stände des Klosterarchivs – eines der äl-
testen Archive der Schweiz – reichen bis
ins 10. Jahrhundert zurück. Sie gehören
zu den bedeutendsten Kulturgütern der
Schweiz.

Das Urkundenprojekt
In den letzten zwei Jahren wurden

über 2000 Urkunden, knapp 30 Rödel
und 50 der wichtigsten Amtsbücher auf-
gearbeitet, digitalisiert und im Internet
zugänglich gemacht. Dies war das
Hauptziel des Urkundenprojektes zur
Sicherung archivischer Dokumente im
Kloster Einsiedeln.

Der Urkundenbestand war aus kon-
servatorischer Sicht gefährdet. Deswe-
gen wurden im Rahmen einer umfas-
senden Reorganisation des Kloster-
archivs als Erstes die Verpackung und
Lagerung optimiert.

Externe Fachleute
Externe Fachkräfte restaurierten die

ältesten und wertvollsten Stücke aus
dem 10. und 11. Jahrhundert. Danach
wurden sämtliche Urkunden in der Ar-
chivdatenbank verzeichnet, um künfti-
ge Recherchen zu erleichtern. Erst
dann konnte die Digitalisierung der Ur-
kunden aus der Zeit vor 1600 in Angriff
genommen werden. Neben den Urkun-
den wurden knapp 16 000 digitale Bil-
der der wichtigsten Rödel, Urbare, Ko-
pial-, Jahrzeit- und Stifterbücher
erstellt. Sämtliche Bilder sind nun im
Internet recherchierbar.

Die digitalen Daten wurden in drei-
facher Version archiviert und sicher-
heitshalber zusätzlich auf Mikrofilm
ausbelichtet. So bleiben die Archiva-
lien der Nachwelt für mindestens wei-

tere 1000 Jahre erhalten. Viele dieser
Urkunden haben einen Bezug zum
Kanton Zürich. Im Juli 2006 bewilligte
deshalb der Kanton Zürich 350 000
Franken aus dem Lotterie-Fonds für

dieses Vorhaben. Damit war der Lö-
wenanteil des Projekts finanziert.

Für jedermann abrufbar
Die digitalen Bilder sind übers Inter-

net für jede und jeden, der über einen
Internet-Anschluss verfügt, zeit- und
ortsunabhängig recherchierbar. Am
Bildschirm können verschiedene Seiten
eines Werkes nebeneinander gelegt
und analysiert werden. Vergrösserun-
gen ermöglichen das Studium von De-
tails. Die zusätzlich in der Archivdaten-
bank erhobenen Metadaten geben
Auskunft über Entstehungsort, Entste-
hungszeit, Material, Sprache, Inhalt
und weitere Besonderheiten. Dadurch
wird der Zugang zu den Archivquellen
für die Wissenschaft, aber auch für den
interessierten Laien erleichtert. Zudem,
und das ist insbesondere aus konserva-
torischer Sicht interessant, werden die
wertvollen Archivalien geschont, da
das Original nur noch selten für Spezi-
alrecherchen herausgegeben werden
muss.

Globale Vernetzung
Mit der Aufschaltung der neuen Be-

stände steht das Einsiedler Archiv in ei-
ner Reihe mit renommierten nationalen
und internationalen Digitalisierungs-

projekten wie zum Beispiel dem Hand-
schriftenportal E-Codices der Universi-
tät Freiburg (www.e-codices.unifr.ch).
Die Digitalisierung der Einsiedler Ur-
kunden erfolgte in Zusammenarbeit
mit Monasterium (www.monasteri-
um.net). Das mit EU-Fördergeldern fi-
nanzierte internationale Archivkonsor-
tium präsentiert mittlerweile bereits

über 100 000 Urkunden im Internet. In
der Schweiz digitalisierten auch das
Stiftsarchiv St. Gallen sowie das Stadt-
archiv der Ortsbürgergemeinde St. Gal-
len ihre Urkundenbestände mit Monas-
terium. Ansonsten ist das Ver-
bundprojekt insbesondere in Öster-
reich, Deutschland und Osteuropa tä-
tig. (pd)
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Älteste Urkunde im Klosterarchiv: Am 27. Oktober 947 verlieh Otto I. dem Kloster das Recht der freien Abtwahl und die Immunität. (zvg)

Reorganisation des Archivs
Die Aufarbeitung des Urkunden-

archivs wurde in Zusammenhang
mit der gross angelegten Reorganisa-
tion des Klosterarchivs angestrebt.
Im Herbst 2004 beschlossen Abt und
Konvent, das Klosterarchiv von
Grund auf neu zu organisieren. Die
Bestände waren teils akut gefährdet,
teils schlecht geordnet und erschlos-
sen. Eine Bearbeitung in Einsiedeln
erwies sich aufgrund der Raumsitua-
tion als nicht möglich. Deshalb wur-
de ein Grossteil des Archivs (800
Laufmeter) bis 2012 ins Staatsarchiv
Schwyz ausgelagert und wird dort
zurzeit weiterbearbeitet. In der gera-
de abgeschlossenen zweiten Etappe

der Reorganisation wurde der histori-
sche Bestand des Klosterarchivs geord-
net, die Erschliessung aus dem 18. Jahr-
hundert überprüft, erweitert und
aktualisiert. In der jetzt angelaufenen
und bis Ende 2012 angesetzten dritten
Etappe werden die bisher unerschlosse-
nen, modernen Bestände aus dem 19.
und 20. Jahrhundert gesichtet, geordnet
und verzeichnet. 2012 sollen dann die
bearbeiteten Archivbestände in das von
Diener & Diener gestaltete neue Archiv
zurückkehren. Die Gesamtkosten inklu-
sive Neubau für Klosterarchiv und Mu-
sikbibliothek belaufen sich auf 12 Mil-
lionen Franken. (pd)
www.klosterarchiv.chAlltägliche Arbeit im Urkundenprojekt (von links): Bettina Mosca Rau, Christoph

Baumgartner und Monika Rhyner diskutieren einen Problemfall.

Zum sankt-gallischen Einflussgebiet des Klosters Einsiedeln gehörte insbesondere Kaltbrunn und Rapperswil. In diesem Beispiel verlieh Abt Burkhard vonWeissenburg
1428 Heinrich von St. Johann das Meieramt zu Kaltbrunn.


